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Mit dem Beginn der Corona-Pandemie im Frühjahr 2020 
und der darauf einsetzenden wirtschaftlichen Rezession 
wurden fast wöchentlich neue Prognosen zu Schwere und 
Verlauf der Wirtschaftskrise veröffentlicht. Vom hohen 
zweistelligen Einbruch des Bruttoinlandsprodukts war zwi-
schenzeitlich ebenso die Rede wie von einer großen Insol-
venzwelle. Rund 1,5 Jahre später wissen wir, dass diese 
drastischen Umwälzungen weitgehend ausgeblieben sind. 
Zwar ist nicht auszuschließen, dass es in Zukunft beispiels-
weise zu einer größeren Pleitewelle kommen wird. Der Ver-
lauf der aktuellen Krise kann aber nicht anhand der Erfah-
rungen vergangener Rezessionsbewegungen, wie zum 
Beispiel der Welt-Finanzkrise 2008/09, vorhergesagt wer-
den. Obwohl in dieser Krise die Wirtschaft in ihrer gesam-
ten Breite getroffen wurde, gibt es nicht ausschließlich 
Verlierer, sondern auch Gewinner – teils sogar innerhalb 
derselben Branche. Beispielhaft dafür stehen der statio-
näre Textileinzelhandel, der sehr unter den Maßnahmen 
zur Einschränkung der Pandemie gelitten hat, und der On-
line-Handel, der seine Marktanteile deutlich ausbauen 
und festigen konnte. Ähnliches gilt auch für das Grün-
dungsgeschehen.

Zunächst einmal zeigt sich, dass sich das Gründungsge-
schehen insgesamt unbeeindruckt von der Pandemie ent-
wickelt. Gegenüber 2019 ist die Anzahl der Neugründun-
gen um nur 0,3 Prozent gesunken. Damit setzt sich im 
Corona-Jahr 2020 der langfristige Trend seit 2012 fort, 
nachdem es im vergangenen Jahr rund 160.000 Gründun-
gen wirtschaftsaktiver Unternehmen gab. Dieser Unter-
schied ist in Anbetracht der zahlreichen exogenen Faktoren 
äußerst gering. Hinzu kommt, analog zum Insolvenzge-
schehen, eine geringe Zahl von Schließungen. Das ist vor 
allem deswegen bemerkenswert, da ein Großteil der Un-
ternehmen aus den Wirtschaftsbereichen Handel und 

Dienstleistungen von dauerhaften Schließungen betroffen 
waren. So lassen allein diese Zahlen keinesfalls auf eine 
schwere Wirtschaftskrise durch die Corona-Regelungen 
schließen. 

Schaut man jedoch genauer hin, offenbaren sich einige 
Auffälligkeiten: So wurden im Frühjahr, als der harte Lock-
down mit umfassenden Schließungen durchgesetzt wurde, 
deutlich weniger Unternehmen gegründet. Dagegen waren 
im Sommer, Herbst und Winter höhere Zahlen an neuen 
Unternehmen zu registrieren. Dieser Einbruch bei den 
Gründungszahlen hängt sicher mit den Restriktionen zu-
sammen, die die Ämter und ihre personelle Besetzung be-
trafen. Schließlich wurden die Planungen für ein neues 
Unternehmen auf die folgenden Monate verschoben und 
dann überdurchschnittlich viele neue Betriebseinheiten 
geschaffen. 

Der Blick auf die unterschiedlichen Branchen ist ebenfalls 
aufschlussreich. Erwartungsgemäß gab es bei den konsu-
morientierten Dienstleistern die stärksten Rückgänge und 
die höchsten Schließungszahlen. Auch, dass Branchen wie 
das Gastgewerbe, Frisöre, Kinos und freiberufliche sowie 
kreative Tätigkeit besonders von einem Rückgang betrof-
fen sind, erklärt sich durch die Maßnahmen im Pandemie-
geschehen.

Interessant wird es für den Verlauf des Gründungsgesche-
hens vor allem in der Post-Corona-Zeit werden. Die massi-
ven staatlichen Hilfen für die deutsche Wirtschaft werden 
wohl auch nach der Bundestagswahl nicht gänzlich ge-
stoppt werden. Vielmehr steht zu erwarten, dass ein Inf-
rastruktur-und Konjunkturpaket auf den Weg gebracht 
wird, das unter anderem Gründungen im Hightech- und 
Technologiebereich fördern dürfte.

Patrik-Ludwig Hantzsch (p.hantzsch@verband.creditreform.de)
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